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»Wiedertäufer, die wackere eute sind«
Täuferische Pächter aufdem baden-durlachischen Kameralgut ochburg

Festung Meiereigut Landwirtschaftsschule
Der eıerho hbe]l der eiwa fünf Kılometer VOoN der Emmendingen ent-
fernt gelegenen Befestigungsanlage ochburg Im nördlıchen Breisgau e_

füllte 1ImM autfe seiner Geschichte unterschiedliche Funktionen. Bıs Ende des
Jahrhunderts dıente R wohl vorwıegend der Versorgung VonNn Personal

und Garnıson der OC  urg, des Verwaltungszentrums des baden-durlachıt-
schen Oberamts OC  erg Während der Kriege des K Jahrhunderts nahm
dıe Festung zahlreiche Flüchtlıinge aus den umlıegenden Gemeıinden auf und
wurde wıederholt VO durchzıehenden Iruppen belagert Während des Pfäl-
zıschen Erbfolgekriegs wurde dıe Anlage 689 auf Anweilsung des franzÖö-
sıschen Miılıtärs geschleıft. Dıiıe Verwaltung des Oberamts wurde daraufhın
ın dıe benachbarte Kleınstadt Emmendıingen verlegt. Dıiıe TO des and-
wirtschaftlıchen Komplexes beı der OC  urg, der dıe weıtläufige Festung
Hıs iın mıt Lebensmiutteln belıefert hatte, und das fiskalısche Interesse des
Landesherrn kontinuilerlichen Erträgen AaUus dıesem herrschaftlichen Ka-
meralgut bewogen dıe markgräfliche egilerung, das Gut nach dem Ende des
Spanıschen Erbfolgekrieges Täufer verpachten, die damals gerade VON

Önıg Ludwiıg y @R"A aus dem sa ausgewlesen worden und Nun in
den rechtsselitigen Terrıtorien des Oberrheingebiets nach Ansıed-
lungsmöglıchkeiten suchten.'
Zwischen 17 und 846 wurde das (jut durchgehend Von täuferiıschen Päch-
tern estie Der letzte täuferısche Meıer und Gemeindeälteste, 41 -
INeTINAaNN auf der ochburg, ZUS 846 auf den VO seınen Glaubensbrüdern
bewiırtschafteten Seehof be1 Salem.“ Im folgenden Jahr wurde das Gut in eıne
Ackerbauschule umgewandelt, dıe bıs heute als staatlıche Landwirtschafts-
schule betrieben wird.? Im kollektiven Gedächtnis der okalen Bevölkerung
sınd dıe 133 re täuferischer Präsenz auf dem größten andwiırtschaftlıche
Gut des ehemalıgen Oberamts ochberg kaum verwurzelt, und auch ın der
Forschung wurden dıe Hochberger Täufer ange eıt nıcht wahrgenommen.
och 985 chrıeb Rudolif Muhs, dal} dıe »badıschen Markgrafschaften bıs
1Ns 18 Jahrhunder hıneın keine Angehörigen dieser relıgıösen Miınderheıit
in ıhrem Herrschaftsbereich gedulde hatten.«* rec Strobel konnte In
seiner 9772 publızierten agrarhiıstorischen Arbeit über den nördlıchen Breıi1s-

ennonitische Geschichtsblätter,
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SdUu Schweizer Mennonıiten erst 750 1Im Oberamt OC  erg nachwe!l-
SCH, als Hauptgrund für hre Duldung verm er »ıhre agrartechnischen
Kenntnisse und Fähigkeıten, Von denen INan eine beispielhafte Auswirkung
erhoffte«.? Dıie 9972 erschıenene Arbeiıt Von Hermann uth über dıe amı-
schen Mennoniten behandelt die Ansıedlung der Täufer auf der OC  urg
erstmals ausführlicher und versucht eine Rekonstruktion der in den en
erwähnten Famılıen für den Zeitraum VO späten LEF bıs ZU[Tr Miıtte des
Jahrhunderts.® In den etzten Jahren konnten eine el VO Quellen, die
über diese Arbeıten hıinausführen, erschlossen und dıe sozıale und ökonom1i-
sche der Täufer In der Regıion näher untersucht werden.‘
Miıt Ausnahme des genannten Frejiamts War das Oberamt ochberg Real-
teilungsgebiet und WIES 1im 18 Jahrhunder: überwiegend kleinteilige Besıtz-
strukturen auf ® Dennoch lıeben eine el größerer ofgüter ungeteilt CI -

halten, denen das Kameralgut OC  urg mıt eiıner Nutzfläche VON mehr
als 160 Hektar herausragte. Diese großen (Cjüter eianden sıch ZU Teıl 1m
Besıtz des baden-durlachischen Markgrafen selbst neben der OC  urg VOT

em das ehemalıge Klostergut ımburg), teilweıise 1Im Besıtz VOoONn Adelsfa-
mılıen WIE den Teufel VonN Bırkensee, dıe den Steckenhof beı Denzlıngen be-
saßen, und den VonNn Dungern, dıe E1ıgentümer des Weiherschlosses be1l Em-
mendıngen Ile genannten Güter wurden 1im 18 Jahrhundert über
ängere Zeıträume täuferische Pächter vergeben. ber auch einıge Ge-
meınden, WIE das unweıt der OC  urg gelegene Denzlıngen, heßen ihre (Ge-
meındegüter VON Täufern ewirtschaften.?
ufgrun se1ner zentralen Lage innerhalb des Oberamts bot sıch das Gut be1
der ochburg als Gemehnndezentrum der täuferischen Gutspächter 1im nörd-
lıchen Breisgau und ist spätestens seıt den 1 750er Jahren in dieser Funk-
tiıon belegt.”” Die räumlıche Entfernung VON den umlıegenden lutherischen
Pfarrgemeinden verhinderte zudem, dalß Konflıkten der ult-
ausübung der Pächter kam ıne Beschreibung Badens aus dem re 804
1e fest, daß sıch alle Täufer der mgebung hlıer ZU Gottesdienst
versammelten." Bıs 764 scheıint auch das Weıherschloßgut be1ı Emmendiın-
SCH als Gemeihnndezentrum funglert aben, doch achdem dieses Gut auf
Veranlassung des Markgrafen verkauft und auch der dortige » Wıedertäufer-
riıedhof« aufgelassen worden WAar.  12 wurde dıe OC  urg ZU alleınıgen
Zentrum der Täufer 1Im Oberamt Bereıts 1im re 747 fand hıer eıne Täu-
ferversammlung 5 und in den Jahren 759 und T7T9 nahmen Delegierte
VOoN der OC  urg den Versammlungen der amıschen ennoniıten 1Im
pfälzıschen Essingen teıl üller, Pächter auf der OC  urg, wurde
1M späateren 18 Jahrhunder als » Wıedertäufer-Vorsteher« bezeichnet.



Daß sıch Täufer 1im 18 Jahrhunder auf eiıner el größerer ofgüter 1im
Breisgau etabliıeren konnten, hıng CN mıt hrer Wertschätzung als produkti-

und erfolgreiche Landwiırte Die Pächter auf der ochburg eitwa
wurden wıederholt für hre Leistungen beı der Melioration es Bodens und
beim ITrockenlegen Von sumpfigen Wiıesen gerühmt. Der Emmendıinger
Oberamtmann Konrad Friedrich Wıld schrıeb J49 nach eıner Inspektion des
Gutes, werde »durch dıe aselDs recıplerte Wiıedertäuffer ohl gebaut,
und unterhalten, alßo, daß dero er und Arbeiıt nıchts abgehe.« Das Gut
Jlege »In einem fertilen rdreıch, unvergleıichl([ich] Früchten wachßen,
sonderlıch aber habe Habern auf derer Wiıedertäuffer Kosten, aufdem
uth erwachßen, angetroffen, den ohl in meınem en nıcht schöner und
schwerer gesehen, da doch das verfloßene Jahr bekan:  IC keın aber-Jahr
war.«* Das Hofgut Obernimburg wurde 804 beschrieben als eın Ort mıt
»vıelen schönen herrschaftlıchen Meyeren=Gebäuden, dıe Von Mennoniten
ewohnt sınd, welche das herrschaftlıche Gut in Bestand haben«.” en der
Arbeıtsleistung der Täufer wurde auch ıhr Lebenswande wıederholt Von herr-
schaftlıchen Amtsträgern gewürdigt. In Protokollen Von Kırchenvisitationen
ist beispielsweise dıe Rede VonNn ))2 Wiıedertäufer[(n], die wackere Leute sind«'®
oder VOonNn »ettlicheln Wiedertäuffer[n], wıeder welche keıine Klagen SCYCN«,
dıe sıch ystill und ordentlich« verhielten und >UuNseT (d.h das utherI1-
SC Gesangbuch gekauft« hätten.” Agrarısche Innovatıonen in OC  erg
wurden In einigen Fällen dırekt mıt den Aktıvıtäten der Täufer ın Verbindung
gebracht. Anläßliıch des im Februar 790 In Denzlıngen abgehaltenen Frevel-
gerichts en sowohl der Oberamtmann als auch dıe Vertreter der Gemein-
de dıe Kompetenz des Täufers Christian Zimmermann be1 der Haltung der
Zuchtstiere hervor,'® und Denzlıngen entwickelte sıch TeC Strobe]l
olge Vorort der Rınder- und Schweineaufzucht;« anderem CI-
besserte INan dıe Rınderrasse HE eine uCcC mıt schweizer Farren.«”?
Da dıe Zahl der großen ofgüter 1m rechtsseitigen Oberrheingebiet relatıv
gering WAäIl, 1e€ auch dıe Zahl täuferiıscher Ansıedlungen begrenzt, und die
VOoO ihnen ausgehenden Impulse für agrarısche Innovatıonen ollten nıcht
überschätzt werden.*© Dennoch zeigen dıe angeführten Beispiele, daß das
Gut bel der OC  urg sowohl in der Geschichte täuferischer Ansıedlungen

Oberrhein als auch In der Agrargeschichte des nördlıchen Breisgaus eine
gewichtige spielte. er wırd dıe Geschichte der Hochburger Täufer
1Im folgenden dre1ı Gesichtspunkten näher dargestellt: ach einem
Überblick über dıe täuferischen Famılıen und öfe 1im Oberamt ochberg
werden hre rechtliche tellung thematısıert und hre ökonomischen ktı-
vıtäten untersucht.
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Tauferische Familien und Hofe
Als erster Täufer pachtete 713 Christian Rupp aus dem elsässıschen ühn-
heiım das Hochberger Meıere1gut. Michael Müller, der diesem Zeıtpunkt
bereıts das Weiherschloßgut nahe Emmendıngen bewirtschaftete, bürgte für
ıhn Als Rupp 746 starb, übernahm Michael Müller den Kontrakt für dıe
OC  urg Neun re später, 17535 tauchen ZWEeI NeCUC Namen im acht-
vertrag auf: Christian üller, iıchaels Sohn, und Michael Iseli.“ Im Tre
E übernahmen Michael Müllers ne Christian und
mıt Zimmermann die Pachtverträge.“ Angehörige der Famıilıen Rupp,;
Müller und Zimmermann finden sıch auch auf anderen täuferıschen (jütern
1mM Oberamt ochberg. Genaue Angaben über dıe Zahl der Famılıenan-
gehörıgen fehlen in der egel: und Eheschlıießungen SOWIE Geburts- und
Sterbedaten sınd AdQUus den Quellen Supplıken, evangelıschen Kırchen-
üchern NUrTr lückenhaft rekonstruileren.“ uch dıe Häufigkeıt der Vor-

Johann, a  (0] iıchae WIe der Nachnamen erschwert dıe Famlılı-
enrekonstruktion. Dennoch lassen sıch einıge Famıilıen über mehrere Gene-
ratıonen verfolgen.
Christian Müller, Sohn des Michael, hatte Zzwel öhne, dıe namentlıch be-
kannt siınd: Chrıstian und Müller üller, Sohn des Miıchael
üller, hatte nachweislıch zehn Kınder Seıin Sohn (1767-1 837) hat-

einen unenNnelıchen Sohn mıt der gleichaltrıgen Christine agner, eiıner
Tochter des SexXauer Barbiers Johann eorg agner. Dieser Sohn, der eben-

hiıeß, wurde 1Im lutherischen Glauben CETZOBCN, lernte das eDer-
andwer. und 1eß siıch 816 ın dem orf Sexau als Bürger niıeder.“* Der Va-
ter üller heiratete spater Anna Rupp, eıne Tochter des Christijan
KRUupp, und verxblıe somıt innerhalb des täuferischen Famıilienverbands.“
855 starb dıe Wıtwe des üller, des ehemalıgen Pächters auf der
OC  urg, 1im er VON 82 en ın dem orf Kolmarsreute. Sı1e VeEeI-
mutlıch bel iıhrem Sohn Johann Müller, Täufer und üller In Kolmarsreu-
te 26 Später ZUS dieser Johann üller auf den asenhno in Tiıengen,“ eben-

WwI1e der ledige Täufer 0Ose Rupp 1im re 1855 *® eıle der Famıilıe sol-
len weıter In die NCUC mennoniıtische Gemeıninde nach Wıllmendingen SCZO-
gCcn se1ın, andere nach Lümweıler 1im Elsaß **

Müller?® WAar als » Wıedertäufer-Vorsteher« für dıe inneren Belange
der Gemeinde zuständıg und vertrat seine Glaubensgemeinschaft auch nach
außen. In dieser Funktion zeigte CI 779 dem Emmendınger Oberamt d} daß
sıch Nıkolaus Roth Von der St Belter 1Im sa und Barbara agne-
rın VO Hochburger Meiergut helıch versprochen hatten, und supplızierte

»dıe Erlaubniß sS1e nach rem eDrauc. geben dörffen .«?



Wenn 65 sıch beim Bräutigam denselben aus Roth andelte, der 1808
1mM er VO 71 Jahren In Mundıngen starb,** müßte CI be1ı seiner Ehe-
schlıeßung 37 re alt SEWESCH se1n. Eın weıterer Angehörıiger der Famılıe
Roth Namens (0) der 765 1m sa!| geboren wurde, heıiratete 785 in
Müntzenheim im sa Barbara Schwarz VON Eiımeldingen, ZOg auf dıe
ochburg und wurde dort rediger der Gemeinde.” oth wurde 812
mıt agen und Z7wel Pferden Von der napoleonıschen Armee ZUuU JegS-
dienst requiriert und Walr seıt diıesem Zeıtpunkt verschollen.** Jakobs Sohn
enediı T78RG auf der ochburg geboren, heıratete akobea Önıg von
Nımburg, eıne Tochter des 797 verstorbenen dortigen Klosterschaffners,
und Z mıt ıhr auf das VonN Glaubensbrüdern bewirtschaftete Gut be1 Wiıll-
mendıngen. ach seıner aktıven Teilnahme der badıschen Revolution
84% floh G1 seinem chwager Zimmermann auf den Seehof beı alem

Bodensee.?° Dieser Zimmermann hatte, WIE oben bereıts erwähnt,
dıe OC  urg 846 verlassen.?®
Dıe Hochburger Täufer hatten ENSC famılıäre Beziehungen den in der
Nachbarscha ebenden Glaubensgeschwistern. In Denzlıngen hatte (hrı:
stıian Zimmermann seıt T39 das sogenannte Wıddumsgut des Wa  iırcher
Margarethenstifts, eın TDIehen der Gemeinde, gepachtet. Auf dem ZU Z1-
sterzienserkloster Tennenbach gehörenden Laberhof?’ 787 der Meier
Miıchael Zimmermann. Er gab als seınen Geburtsort Denzlıngen und WAar

wohl eın Sohn des besagten Christian Zimmermann. Michael Wäal mıt einer
JIochter des Hochburger Pächters NammenNnNs Anna Marıa verheiıratet und hatte
damals bereıts Zzwel Kınder mıiıt ihr.?® Ihr Sohn Michael wurde TT8 auf der
ochburg geboren und verheiıratete sıch 8SO1 mıt Veronıka OggYy aus Rıed-
seltz 1Nns sa mıt der eT nachweıslıch Zzwel Kınder hatte.??° Auf dem Hof-
gul auf dem Wöpplinsberg beı Emmendingen, das nach dem Dreißigjährıt-
SCH rieg urc Tausch mıt dem Kloster Schuttern ıIn den Besıtz des Klo-

Tennenbach übergegangen war,“* SOWIe in Niederemmendingen
dıe täuferıiısche Famiılıe Gautsche.“* 807 starb In Niederemmendıngen Eva
Gautsche, eiıne Tochter des verstorbenen täuferischen Meiers Christian Gaut-
sche auf dem Wöpplinsberg. Beı hrem Sterbeeintrag im Kirchenbuch steht,
s1e se1 »mıt Oberamtl[ıcher|] Bewilligung auf dem ehemalıgen Wöpplinsber-
SCI IrcANO egraben« worden. vVas Bruder Christian ehörte derselben
Relıgionsgemeinschaft WIe seine Schwester, denn beım Sterbeeintrag se1-
NeT Tage alten Tochter 1im re 811 vermerkte der Pfarrer 1im Kirchen-
buch, der äuglıng stamme aus »einelr] Wiedertäufer Ehe«.“*
Dieser Versuch eıner Familienrekonstruktion äßt keine CNIuUSsSeE auf dıe
tatsächlıche Anzahl der täuferischen Bewohner des Oberamts ochberg



Es andelte sıch jedoch zweiıfellos eıne relatıv kleine Gruppe Statisti-
sche Angaben ZUr Einwohnerza und ZUr konfessionellen Zusammenset-
ZUNg lıegen für das Jahr 804 VOL. Im Oberamt ochberg lebten diesem
Zeitpunkt 29 266 Einwohner: davon WAaIcn 93,7 %n Lutheraner, O, %n eIiOTr-
mierte, 3, n Katholıken, 2,6 n uden, und 0,2 n Mennoniten, Was Per-

entspricht.“ 834 lebten 1im Bereich des Oberamts NUr noch Men-
noniten.““* Um eınen Überblick über dıe Verhältnisse 1im 18 Jahrhundert
gewıinnen, wurde 1m folgenden versucht, dıe Anzahl täuferischer Famıiılıen
In den Hochberger Gemeıunden tabellarısch erfassen. Für dıie einzelnen
Dekaden wurde jeweiıls dıe größte und kleinste aus den Quellen rekonstru-
jerbare Famılıenzah angegeben, da diese relıg1öse Gruppe zahlenmäßıigen
Schwankungen unterworfen

Taäuferische Familien im Oberamt ochberg zwischen 1711 und 1800“
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Die rechtliche ellung der Täufer in Baden-Durlach
In der fa NECUu aufgelegten Landesordnung der Markgrafschaft aden-Dur-
ach wurde » Wiedertäufern« der Aufenthalt 1Im anı grundsätzlıch verbo-
ten, obwohl Täufer diesem Zeıtpunkt bereıts mehrere herrschaftlıche und
adelıge (Gjüter In der Markgrafschaft in Bestand hatten.“® In der
Folgezeıt wurde ıhr Aufenthaltsrecht einerseı1ts in spezliellen Verordnungen,
andererseıts ıIn den Pachtverträgen für dıe VON ihnen bewirtschafteten Güter
präzisiert. Von besonderer Bedeutung ist eıne SO erlassene Ordnung, dıe

dıe Landesherrscha: entrichtende Schutz- und Todfallgebühren fest-
egte, achdem sıch »zımmlıch viele er Täufern, deren Anzahl alltäg-
ıch vermehret wird, L SUCCESSIVE eingeschlichen« hätten. Die Todfallab-
gaben gestaffelt und betrugen ZWO Gulden für verheiratete Männer,
sechs (Gulden für verheiratete Frauen, dıe leiıche Summe für ledige mann-
16 Personen über zehn ahre, Je dre1ı Gulden für ledige Frauen und
Mädchen über zehn Jahre SOWIEe Jungen zehn Jahren und einen Gulden
3() Kreuzer für Mädchen zehn Jahren Als Schutzgeld ollten Täufer
»gleıich wWw1e dıe uden« jährlıc 25 Gulden DIO ausha entrichten. Dieser
Betrag, der mehr als viermal hoch Waäal Ww1e die ebühren, dıe ennont1-
ten dieser eıt in der urpfalz entrichten hatten, wurde allerdings be-
reits 1im folgenden Jahr auf ZWO Gulden 3() Kreuzer albıler'! Dıiıese (Ge-
bührensätze dıenten das Jahrhundert 1INduUurc als Rıchtschnur,
auch WENN bısweillen Nachlässe gewährt wurden.“
Um dıie inneren Angelegenheıten täuferischer Gemeınunden scheinen sıch die
baden-durlachıiıschen ehorden insgesamt relatıv wen1g gekümmert ha-
ben; UT WEeNN iınnerhalb der Gemeinschaft Problemen kam, sahen sıch
Regierungsvertreter ZU Handeln veranlaßt.
SO beschäftige die ehorden AD der Fall der Barbara Hochstätter, einer
Tochter des täuferıschen Pächters des Schloßguts angen im Oberamt Ba-
denweıler, dıe innerhalb der eigenen Glaubensgemeinschaft mıt dem Dıiszı-
plinierungsinstrument des Banns belegt worden ach uskun des lu-
therischen Pfarrers der Gemeininde pfingen WAar Barbara denen Wiıe-
dertäuffern oder Bruderschafft VON der Gemeinschafft iıhrer
Versamlung, Kırche und Gemeıinde ] ausgeschlossen worden.« Dıieser
ann verhinderte die Irauung Barbaras mıt einem elsässıischen Täufer, »bıß
daß S1e recıpiret und wıeder aufgenommen« se1 Aus dıesem TUn erwiırk-
ten der arrer und der Oberamtsverweser Von Badenweıler, Cellarıus, Von

der Karlsruher Regierung dıe Erlaubnis, dıe JIrauung selbst vorzunehmen.
Insbesondere der Amtmann demonstrierte el eın erstaunlıches Maß
Vertrautheit mıt den innerkonfessionellen Praktıken der ennonıiten, und



dıe Regierung befand auf seınen Bericht hın, daß elilarıus »an der olcher
gestalten l geschehenen ollzıehung dieses Ehe Handels und darbey be-
obachteten modo allerdıngs wohl gethan« habe.“®
Detaijllierter wurden dıe Aufenthaltsbedingungen der Täufer ın den acht-
vertraägen für dıe ofgüter festgeschrieben. Diese regelten dıe Rechte und
iıchten der sogenannten Beständer, dıe als Zeıtpächter eın befristetes Nut-
zungsrecht hatten, das sıch In der ege auf sechs oder NEeEUN Tre erstreck-

ach Strobel wurden solche Verträge als »Mistgeding« bezeıichnet, da
der Pachtbeginn In der ege mıiıt der Düngung der Felder zusammenfiel und
s1e sıch an dem dreijährıgen Zyklus Von Wiınterfrucht, Sommertfrucht und
Brache orjentierten.“? Der für dıe Pachtperiode 746 bIis 755 überlieferte
Vertrag für dıe ochburg ze1igt, daß Bestimmungen der landesherrlichen
Verordnungen urc lokale Vereinbarungen modiılızıert werden konnten,
denn auf Drängen der Pächter hın wurde »ıhnen und denen sämtl[ıchen Ihrı-
SCH eın ireyer zug gnädıigst versprochen und darneben ange sS1e
auf diesem guth SCYN werden, der hochfürstl[1ıche] Schutz sonderheitliıch In
iıhrem Gottes dienste, und dıe gäntzlıche befreyung der Todesfällen und hre
und deren ihren Persohnen und Knechte und ägdte, deren sS1Ie VON ıhrem
Glauben in würcklıchen Dıensten aben, oder ihrer e1 noch nehmen
werden,« der Bedingung zugesichert, daß »SIe keine weıteren Famılı-

oder ihnen ohnnöthıge fremde ın zıehen sollen, welche allerdings hier-
nıcht verstehen seyen. «”

enere regelten dıe Verträge dıe Jährlıc leistenden Pachtzahlungen und
die Kündıgungsfristen. 713 War für dıe aC die Summe VOoN 650 Gulden
1m Jahr entrichten. Im Vertrag Von 745 wurde der Jährlıche Pachtzins
für elerel und (Cjüter auf 9725 Gulden, für das Rebhaus mıt den dazu gehör1-
SCh Gütern auf A Gulden und für dıe Nutzung des Denzlınger Sees auf 300
Gulden festgesetzt, dıe ın vierteljährlichen Raten ezahlt werden mußten.
en der Summe Von insgesamt 250 Gulden wurde dıe Lieferung Von

ägen Rınderdung dıe herrschaftlıchen Rebknechte vereinbart. Im Jah-
FE D) betrug die Pachtsumme 200 enach einer leichten Redu:-

zierung sollte der Pachtzıns für das Hochburger Meiıergut 782 wiıeder Von
133 Gulden auf 160 bis 12  - Gulden Jährlıc erhöht werden.” Auf der

deren Seıte verpflichtete sıch der arkgraf, 1m VonNn Kriegs-, Wetter-
oder anderen unvorhergesehenen Schäden Gut einen Teıl des chadens
Urc Nachlaß der Pachtsumme übernehmen. Aus eıner Suppliık des
Hochburger Meıers Chrıstian Rupp eıne Miınderung der Pachtsumme
SCnH eines schliımmen Hagelwetters, das großen Schaden angerichtet habe,
geht ferner hervor, daß das Gut ochburg 1im Herbst 745 zwel Monate lang



eine französısche Besatzung verpflegt hatte, Was sıch in eiıner Belastung In
Höhe VON 145 Gulden niederschlug.”
Wıe den Bürgern der umlıegenden Gemeiıinden stand auch den Hochburger
Täufern eın Jährlıches Quantum Von altern Brennholz Ebenso durf-
ten S1Ie WIeE diese das Eckericht nutzen, wobel dıe Zahl der Schweine auf sechs
große oder ZWO mıttlere festgelegt wurde. Im Vertrag VoN HAA wurden dıe
Pächter außerdem verpflichtet, NCUC Weidenbäume pflanzen und dıe We1i-
denstöcke be]l der ellereı aDzulıeiern Wenn s1e dıe regelmäßıige Versor-
Sung der herrschaftlıchen ellereı sicherstellen konnten, wurde ihnen dıe
Erlaubnıs ZUT aCcC weıterer Güterstücke und damıt dıe Verbreiterung der
ökonomiıschen Basıs der kleinen Gemeiınnde in Aussıcht gestellt.
Diese Verträge, dıe nach Ansıcht er Beteilıgten auf einem ausgeWOSCNHCH
Verhältnis zwıschen Rechten und iıchten eruhen sollten, wurden Von den
jeweılıgen Pächtern und hren Bürgen Aaus der täuferıschen Gemeıinde unfier-
zeichnet. Problematısc allerdings dıe Gesamthaftung er Hochberger
Täufer gegenüber dem Landesherrn, denn » ZUu all vorbeschriebenen und
en Festhaltung Sıe dann nıcht alleın VOIT sıch selbsten, sondern mıt und
VOT sı1e auch alle übrigen noch weıter 1INns and ziehenden Wiıedertäuffer als
ın einerle1ı gemeınschafft stehend, Je einer VOT den anderen, und also
sämtllıche|] Ihr aah und Güther sıcherer Caution ın Craffit dieses erge-
stalten einsetzen und verpfänden wollen, daß woflerner s1e beständer in be-
zahlung olcher Zinsen wıeder verhoffen sıch säum1g erweıßen, oder urc
iıhr fahrläßıges Haußhalten in eın oder den anderen Weeg chaden und VOI-
lust Causleren würden sämtl[ıcher 1m an seyender Wıedertäuffer
aab und G’Güther anzugreifen« sejen . Die Gesamthaftung der Glaubensge-
meıinschaft hatte zweiıftellos einen beträchtlichen Dıszıplinierungseffekt und
setzte die Pächter massıven Erfolgsdruck, da S16 1im wirtschaftlı-
chen Scheiterns auch ihren Glaubensbrüdern dıe Existenzgrundlage ıim Lan-
de hätten.
Be1l den Verhandlungen mıt den Vertretern des Landesherrn eianden sıch
dıe Mennoniten allerdings insofern in eıner durchaus starken Posıtion, als
keiner der ortsansässıgen Untertanen das nötige Kapıtal aufbringen konnte,

den Güterkomplex pachten SO rohten dıe Pächter der
OC  urg beispielsweise 1im Tre 1745, WENN iıhre Einwände nıcht berück-
sıchtigt würden, würden sı1e das Gut eventuell schon Martınstag verlas-
sen.” Angesiıchts der gegensätzlıchen Interessen der Landesherrschaft
möglıchsten Eınnahmen und der Täuter möglıchst erträglichen acht-
bedingungen kam den Amtmännern als Vertretern der Obrigkeıt VOI Ort und
Kennern der okalen Verhältnisse häufig eıne Vermiuttlerrolle Dıie Em-
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mendiınger Oberamtmänner jedenfalls unterstrichen ın hren Berichten dıe
Regierung regelmäßig dıe Bedeutung der täuferischen Wirtschaftsleistun-
SCH für dıe Wertsteigerung der herrschaftliıchen Güter SO außerte der Burg-
vogl olz im re 781 beispielsweise, die Hochburger Täufer würden »das
uth mıt dem besten el bauen, und alle hre ıttel NUuTr auf dıe ermeh-
rung des Vıehstandes ZUT bestmöglıchen Verbeßerung des VeErWEeN-

den, auch urc dıe nöthıge Eintracht und Gemeinschafft zwıschen ihnen
selbst dıe bey dem Bau vorwaltenden Schwierigkeıiten mıt unermüdeter Ar-
beıt überwınden suchen.«?° Auf dem Weg einer intensıven Kommunıiıka-
tion zwischen Täufern, Amtmännern und Regierung wurden Verträge AdUS$s-

gehandelt, mıt denen alle Beteıilıgten offensıc  ıch über einen langen eıt-
LTaum hınweg gut en konnten.

OÖOkonomische Aktivitäaten
Das Hochburger Kameralgut wurde 784 VON dem badıschen Renovator
Friedrich Benjamın euler! Von den 485 uchert Gesamtfläche
hatten dıe Täufer damals 334 uchert das entspricht einer aC Von 168

cker, Wald und Wilıese gepachtet. Das Meiereigut mfaßte die-
SC Zeitpunkt ZwWwel ohnhäuser, ZWweIl große Scheunen, eın Back- und eın
Waschhaus, eınen Schopf SOWIle eın Gebäude für dıe verschıiedenen Fuhr-
werke. uberdem gab Schweine- und Schafställe und zwel kleinere Ne-
bengebäude. Dıe Wasserversorgung des Gutes sıcherten ZWEeI Brunnen. Die
Bodenqualıtät wurde überwiegend als »gul« oder »mıttel« eingestuft. Von
der Ackerfläche VON mehr als 159 uchert wurden mehr als

uchert als »gul«, weiıtere SS als »mıttel« und NUTr 21 uchert als »gering«
bezeichnet. Von den mehr als uchert Matten (  lesen 15

und NCUN miıttlerer Qualität. Daneben wurden über fünf Manns-
aup lee angebaut. uberdem gehörte dem Gut der aldgang 1m
genannten ornwa und dıe Nutzung des Denzlınger Sees.?
Der bereıts erwähnte au VO afer, dessen Qualität nach Meinung des
Landschreıbers Wıld es andere In der Regıon übertraf, SOWwIl1e der au
VO  —_ lee ZCUSCNH Von der Bedeutung der Futtermittelproduktion innerhalb
der Hochburger Landwirtschaft Strobel zufolge betrieben dıe Täufer eıne
intensive Viehwirtschaft mıt Stallfütterung. Grundlage hiıerfür W dlr dıe Bo-
dennutzung iın Form der Feldgraswirtschaft mıt einer Besömmerung der Bra-
che urc Futterkräuter, VOT em Raps.”® ach der Landesbeschreibung des
Arztes Wılhelm Ludwig Wıllıus wurden als Futtermuitte]l in ochberg aNSC-
baut »erstlich ıcken, mıt Gersten oder er ermenget, welche auch

mal können abgemähet werden, und der gemeıne oder spanısche
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lee mıt rothen Blumen Es hält sıch dieses Gewächs Jahre lang und kann
Jährlıch 3mal abgeschnitten werden.«”? Eın uchert Ackerfläche, der mıt Ha-
fer bebaut wurde, irug nach Wıllıus beı eiıner Aussaat VoNn sechs bıs sıeben
Sestern (zu eweıls 617 Pfund) bıs 45 Sester Korn und bIs 36 Bund
TO Be1l eiıner optimalen Ertragslage konnte also das Siebeneinhalbfache
des eingesetzten Saatguts werden. Lewath (Raps) ZU einen
als Futtermuittel, ZU anderen ZUT Herstellung Von ®) angebaut worden se1n.
Im Oberamt ochberg 1eferte dıe Aussaat VON einem Sester Raps (zu
Pfund) PIo uchert Bodenfläche einen rag Von 36 bıs Sester.°*
Die Vıe  altung der Täufer bertraf hinsıchtlıc der Anzahl und Qualität der
Tiere dıe Möglıchkeıiten anderer Hochberger Bauern. Die meılsten Haushal-

1m Oberamt esaßen eın bIs Z7Wel Milchkühe ZUT Eıgenversorgung, und
selbst größere Bauernhöfe hatten selten mehr als ZWO ühe Angesıchts der
verglichen mıt heute sehr viel geringeren Miılchleistung Von en 1im
Jahrhundert®' mußten 1ıech und Miılchprodukte AUus benac  arten Territorien
eingeführt werden; Öösterreichische und andere achbarn, Ja SUSal
Baıern und Oberelsäßer treiben gantze Heerden olcher noch ungemä-
stetier Thıere Zu Verkauf 1Ins 1Land.« Der Bedarf Schafsfleisc konnte
ebenfalls UTr urc Importe dQus dem Württembergischen edeckt werden.®‘
Vor diesem intergrund erreıichte dıe Viehwirtschaft auf der ochburg e1n-
drucksvolle Dımensıonen. ach Angaben des Landschreıbers Wıld 1e der
dortige Pächter 1mM Te 7749 »über den Wınter über 100 Zug;  —  = und elck-
viehe mıiıt dem Jungen Vıeh, CT nachzıehet, und hat | ohl St[ück]
chweın NUuTr in Mästung gehabt".° Dıiıe hohe Zahl Tieren, dıe über den
Wınter gehalten wurden, VonNn eıner intensiıven Stallfütterung, welche
dıe Hochburger Pächter In dıe Lage versetzte, auch 1Im Wınter größere Men-
gCcnh 1 produzieren.““ ImT ME} mfaßte der Tierbestand auf
der OC  urg sıeben Pferde, dre1ı Fohlen, Ochsen, sechs Mastochsen,
Kühe, Kälber, Schafe und 23 Schweine.® Für das Pflügen, ggen, Dün-
SCn und Abernten der cker-, Wiesen- und Weiıdeflächen standen also 13
aar Zugochsen ZULr Verfügung.®® ach Wıllius wurden Ochsen in ochburg
1Im Allgemeıinen bis ihrem ünften oder sechsten Lebensjahr als Zugtiere
eingesetzt, danach »aber ZUT Erkenntlichkeit für dıe geleisteten Diıenste
gemäste und geschlachtet«.°‘ Das für Menschen und ıech auf der ochburg
benötigte Salz ollten dıe Täufer ausschließlich VO Emmendinger Salzsta-
de]l bezıehen und keinen Zwiıschenhandel damıt treiben.®®
Um ihre großen Vıiehherden weiden können, dıe täuferischen Guts-
ächter bestrebt, zusätzlıche Weiıdeflächen pachten. SO nufzten die Täu-
fer auf dem Weıherschloß VonNn 734 bıs 759 das der Emmendıingen
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gehörende Haselwäldle als el und ahlten der alur jährlıc Z7Wel
Gulden Kreuzer Weidgeld.®” Im re 793 pachteten dıe Hochburger
Täufer üller und Zimmermann VO der vorderösterreichischen

Waldkirch dıe sogenannte Kandelweı auf dıe Ss1e mehr als ucC
Milchvıeh und Schweiıine trieben. Als das Wa  iırcher Kollegiatsstifi be1 der
vorderösterreichischen Regierung in reiburg dıe Vergabe der We!i-
de LLeute der wiedertauferischen ekte« protestierte, verteidigte sıch
dıe anderem mıt dem Argument, daß »nıcht NUuT der jetzıge W1-
dertäufer, sondern auch en Vater und Großvater gleich andern MAar$g-
gräflichen Unterthanen ıch auf dıe Kandelweıde getrieben« hätten. ”® Be-
reıits 790 hatte Zimmermann VON der ochburg mıiıt der Abtissin des
Damenstifts Günterstal einen Pachtvertrag über den westlich der Te1-
burg gelegenen Mundenhof abgeschlossen. Nachdem eın vorderösterreicht-
scher Untertan aus dem orf Georgen als weıterer Interessent auftrat,
mußte der Vertrag mıt Zimmermann jedoch wıeder gekündıgt werden, ob-
ohl dıe Abtissin der Ansıcht WAärl, »daß dıe Wiıedertäufer vorzüglıche
Kenntniß VO Feldbau besıtzen, und die Grundstücke in dem möglıch be-
sten an herstellen, besonderem ortheı des Eıgenthümers und des be-
nachbarten Feldbauers:; jener erhält nach vollendeten Pachtjahren TuUuC  a-

und ergjıebige Güter zurück; dieser aber kann VOoON der Art, die Felder
zubauen und benutzen, sıch nähere Kenntnıiß erwerben.«"
Zu den ufgaben der Pächter auf der ochburg ehörte auch dıe Instandset-
ZUNg der Wırtschaftsgebäude und die Verbesserung der öden, wobe1l der
Landesherr den täuferischen Pächtern allerdıngs ın eiınerel VOoNn Punkten
entgegenkam. Im Vertrag VON 745 beispielsweise erhielten die Täufer die
Zusıcherung, daß dıe Kosten für diıe Reparatur eines baufälligen Meiıierhau-
SCS SOWIle dıie Pflasterung des Bodens 1m großen all übernommen und iıh-
NnenNn Unkosten für Reparaturen in Ööhe VON Gulden ersetzt würden. Fer-
NCT wurde eiıne NCUEC Holzmühle auf Kosten der Landesherrschaft errichtet.
Umgekehrt die Pächter verpflichtet, »dıe Öltrotte gebrauchen und
In an halten« SOWIE den Denzlınger See Von chlamm reinıgen.
Hınsıchtlich der Nutzung der Öltrotte wurde den Täufern auferlegt, »keıinen
wang gebrauchen, sondern UT denjenigen Leuthen en, welche
ireywillıg ihnen auf den Hof kommen.« Der Landesherr versprach, den
Täufern kostenlos dıe tecken für den aun überlassen, der das Gebiet
des Mauracher ofs VonNn den Von ihnen genutzten Flächen abgrenzen sollte
Schließlic verpflichtete sıch die Herrschaft, einen Weg anzulegen,
»um das Dentzlinger Seefutter fügliıchen und ohne viel und langes umifTtan-
ren, Uurc den Öösterreichischen rth Buchholtz, auf den Hof bringen kön-
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Das für dıe Errichtung VO Brücken und uhren erforderliche olz
wurde unentgeltlıc ZUr Verfügung gestell t72
en CkerDau und Viehzucht WAarcn dıe Täufer auch ın der Textilherstel-
lung tätıg Da s1e selbst nıcht züniftig Warcnh, mußten die 'Täufer regelmäßig
beı der Hochberger Weberzunfit dıe Produktionserlaubnis nachsuchen
und ebunNnren aIiur entrichten. Im Tre FA leistete der Pächter des Wei-
herschlosses eıne Zahlung dıe hochbergische Weberzunft für seine Wehb-
erlaubnis,” und 1715 hatten bereıts dre1 Täufer Johann repf, Rudolf Pe-
ter und Hartman Eßer eın sogenanntes Leggeld und einen Betrag für dıe
Berechtigung ZU en entrichten.” FL webten auf dem eıher-
schloßgut Krepf, auf dem elerno be1ı der ochburg artmann Eßer,
Rudı Peter und Christian Müller, SOWIeEe auf dem Steckenhof eınn_
ter Täufer.” Der Pachtvertrag für dıe OC  urg für dıe Te 1746—55 CI-

laubte den Pächtern, daß »ıhre ne und Tochtermänner oder hre ısher1-
gCn Leineweber, WEeNnNn S1ie sıch wIe ıshero Dey dem Weberhandwerck WEeTI-

den abgefunden aben, etwa mıt ZWEY oder drey eeber tühlen arbeiten
Öörffen, gleichwohlen aber en sıie abey dıe gemäßigung gebrauchen,
und die eeberey hauptsächlıch NUr auf die fürstl Bediente und fremde
extendieren.«"® Dıe Einschränkung des Kundenkreises auf herrschaftlıche
Bedienstete und Auswärtige sollte OIfenDar primär dem Schutz der zünftıg
organısierten Hochberger eıster VOT Konkurrenz dienen. In den 1760er Jah-
Ien geriıeten die in ochberg ansässıgen Täufer ihrer Aktıivıtäten in
der Textilherstellung wıederholt ın Konflıkt mıt der Weberzunft 765 nah-
INCN dıe Täufer auf dem Denzlınger Steckenhof angeblıch viele Webar-
beıten und schadeten damıiıt dem zünitigen andwer'! S1e arbeıteten
ter anderem für dıe Emmendınger Poststatiıon, für dıe untere Emmendinger
Färbere1l und für einen Bauern aus Wındenreute. Ferner beschwerten sıch dıe
Wındenreuter eber, daß der Niıederemmendıinger » Wiedertäufer« sowohl
für den »hlesigen« als auch für den » Wiedertäufer« auf dem Steckenhof
webe. Daraufhın wurde den Täufern das en für Kunden untersagt.” Im
folgenden Jahr fıel der Täufer Chrıstian Gautsche Von Niederemmendingen
erneut auf, weıl G1 auf das Verbot »nıcht geachtet, sondern einen Knap-
pCNH auf solche eı gedingt und gehalten, welcher dann WUrkl1ıc Kunden
Arbeıt verfertiget, ZU Exempel VOT Ihro Gnaden den Herrn Forstmeister,
Herrn Pfarrer Mundıngen und VOI dıe Wiıedertäufer auf dem Steckenhof
und verschiedene Bürger Leute, hie und da.« egen des ebens für
Rupp auf dem Steckenhof wurde Gautsche eine Strafe Von einem Gulden
und euzern auferlegt, da ıhm eIinZIg und alleın rlaubt WAäl, für sıch
selbst, seıne Angehörıgen und seın Hausgesinde weben.’®
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Für dıe Bewirtschaftung eines Betriebs VON der TO des Hochburger Guts
Walr der Eınsatz einer größeren Zahl Arbeıtskräften vonnoten Um 010
arbeıteten neben den Familienangehörıgen der Pächter vier Knechte, eın
Halbknecht, eın elker, zwel ägde und dre1ı Hırten auf der Hochburg.””
Aus einıgen Quellen wırd ferner eutlıch, daß auf den täuferischen Meiler-
gütern auch katholische und lutherische Knechte und ägde beschäftigt
IC  => Im re 7740 starb der Knecht Christian Gundelfinger, der auf dem
Weiherschloßgut den » Wiedertäuffern gedient« hatte, in Emmendıiıngen und
wurde dort auf dem TIE egraben. Da GE nıcht auf dem ZUuU eıher-
schloß gehörenden T1ieaCdNOo bestattet wurde, ist anzunehmen, daß uthe-
riıschen auDens Wäl. Der lutherische Pfarrer notierte dem Sterbeeintrag:

seinen Eltern we1ß INan nichts«.®°9 Anna Elisabeth VON Esch heiratete
Begınn deses 750 Johann Strübın, eınen Bürgersohn aus Wın-

denreute, der als »evangelıscher Knecht hıesiger Wiıedertäufer« bezeichnet
wurde. ® Die utherısche Gemeıinde In Sexau beschwerte sıch 14733 daß dıe
Hochburger Täufer »1ihre Diıenstboten schiec ZUTr Kınderlehr schicken«,
W as nach eiıner einmalıgen Rüge urc dıe Kırchenvisıtatoren auch nıcht
mehr aktenkundıg wurde..®“ Konrad Strohm, der Vater des [92 gestorbenen
uneNelıchen Kındes der Anna Marıa chrodın, Wal eın Bauernknecht 4QUus

Schwenningen 1m württembergischen Oberamt Tuttlıngen, »der be1l dem
Wıedertäufer Zimmermann ochburg gedient« hatte.® Im re 805 ent-
band die Mundınger Bürgertochter Salome ergto eın unenNelıches ınd
VO Konrad eyer: einem katholischen Knecht des » Wıedertäufer[s]« Gaut-
sche.** Als dıie Hochburger Täufer 1ImM re 793 in ıhrem Konflıkt mıt den
vorderösterreichischen eNorden dıe Nutzung der Kandelweide einen
uIschu des Vıehabtriebs bıs ZUuU Herbst erbaten, boten s1e d  , ihren beı
der er‘ weılenden Knecht »auf der Stelle wegzuthun, und se1ın escha

dıe Besorgung der 11C und des Käsens Urc katholische Dienstboten
versehen lassen« ®
Darüber hınaus die Hochberger Täufer mıt iıhren konfessionsver-
schiedenen acC  arn urc eın ıchtes Netz VOonNn Kredıtbeziehungen VeOI-

bunden Der Hochberger Täufer Christian Rupp gewährte 744 dem 1ede-
remmendınger Bürger eorg eın arienen Von 200 Gulden
versicherte die Summe mıt 42 Mannshaupt Ackerparzellen auf der Nıeder-
emmendınger Gemarkung.®® Der Emmendinger Adlerwirt und Bürgerme1-
ster Johann Wılhelm Legler hatte ZU Zeıtpunkt seines es 754 eine

3E VonNn Verbindlichkeiten gegenüber Täufern Be1l Miıchael kyer
auf der OC  urg hatte f noch CcCANhulden ın öhe VON Gulden und
euzern, dıe aus dem auf eines Mastochsen herrührten. uberdem stand



wijß mıt 276 Gulden und euzern be]l den TDen des 'Täufers Christian Rupp
ın der Kreıde und hatte dem Niederemmendinger Täufer (vermutlıch Chriı-
st1an Gautsche) 69 Gulden Kreuzer für Zzwel aar Ochsen zahlen Dem
Peter Bühler, Täufer VON Wiındenreute, schheBblıc schuldete D: ZWEeI Gulden
für Vieharznei.? Im Jahre 766 schuldete dıe Emmendingerın Karoline Eleo-
NOIC aler einem edıgen Täufer auf der ochburg dıe Summe VON Gul-
den und 15 euzern,®® und 783 Anna Marıa nderlın aus derselben
dem Niıederemmendıinger Täufer Christıan Gautsche 108 Gulden und 36
Kreuzer.®° Dem reichen Emmendinger Bürgermeister Johann Wılhelm Zim-
CIMANN, der bereıts ıIn den Jahren 764 bıs 766 eınen Teıl se1nes umfang-
reichen Grundbesıitzes Täufter verpachtet hatte,”” schuldete 1im Jahre 7872
der Täufer Miıchael Zimmermann auf den aberho 372 Gulden »Matten-
Z1INS« 1m Teninger Bann.”
Daneben sınd auch Geschäftskontakte der Täufer eıner anderen elıg1ö-
SCI] Miınderheıt ın ochberg, den uden, belegt. Zu Begınn des Jahres 741
wurde VOT dem Rat der Amtsstadt Emmendıngen eın Streitfall zwıschen dem
Hochburger Pächter Christijan Rupp und dem mmendiınger en
Weıl behandelt Rupp egte €e1 einen Schu  TIeE aus dem re 736 über
700 Gulden VOT, dıe Weıl ZU auf seiner Häuser aufgenommen hatte In
seinem Besıtz eianden sıch noch weıtere Schuldbriefe, deren Gesamtsum-

inklusıve Zinsen sıch auf 859 Gulden belıef. Im egenzug hatte Rupp
Weıl zufolge für seıne Forderungen ı1ch erhalten, dessen Wert laut eiınes
Schuldbriefs VO 15 prı 736 auf 600 Gulden veranschlagt wurde. Am
Ende der Verhandlung verglichen sıch e1 Partejen hinsıchtlic ihrer SC-
genseıtigen Ansprüche.”‘ Schließlic vergaben Täufer auch Kredite Ge-
meınden des Oberamts. Andreas Zimmermann, der täuferische Pächter des
Denzlınger Gemeindegutes, ı1ch der Gemeinde 782 die Summe VO 600
Gulden, dıe In Jährliıchen Katen Von 100 Gulden VO seiner aCcC abgezo-
Scnh und zurückbezahlt wurde. Als Zimmermann 792 seınen Vertrag mıt
der Gemeinde weıtere NEUN re verlängerte, streckte S4 B iıhr wiıederum
eıne Summe VOonN 200 Gulden VOT, die ıhm dann ın Raten VonNn der Jährlıchen
aCcC abgezogen wurde. ”

Abschließende Bemerkung
Dıie zuletzt aufgeführten Kredite und Geschäftskontakte belegen, daß T äu-
fer, dıe große ofgüter 1im baden-durlachische Oberamt ochberg bewirt-
schafteten, ZWAäaT räumlıch von ihren me  eıitlich lutherischen achbarn SC-
trennt lebten, zugleic aber intens1ive ökonomische Beziehungen ihnen
unterhielten. Allgemeın äßt sıch ferner feststellen, daß Lebensbedingungen
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und Handlungsspielräume VOoNn Täufern errheın, WI1Ie s1e hıer für das
Gut ochburg exemplarısch untersucht wurden, stark Von okalen Gegeben-
heıten abhängıg Die landesherrliche Gesetzgebung gab für die An-
sıedlung VoN Täufern 1m Oberamt OC  erg NUr einen losen Rahmen VOT,
der UrCc dıe Bestimmungen der Pachtverträge für einzelne CGijüter präzisiert
und in vielen Fällen durchaus zugunsten der Pächter modifızıert wurde.
Dıe enJährlıchen Pachtsummen SOWIe weiıtere dıe Landesherrschaft

entrichtende Abgaben eizten dıe täuferischen Gutspächter erheb-
lıchen wırtschaftlıchen Erfolgsdruck, dem s$1e urc eiıne 1Im Vergleıich
iıhren acC  arn intensive und teilweise innovatıve Agrarwirtschaft, Urc
dıe Vermarktung ihrer Erträge und die Nutzung welıterer Erwerbszweıge WI1ıe
der Textilherstellung aber 1im großen und SaNnzZCh erecht werden VOI-
mochten. Der In vielen Quellenaussagen der eıt belegte ökonomische ET-
folg der ] äufer WAar schlıeblic ausschlaggebend afür, daß s1e dıe acC über
eine el der rößten andwirtschaftliıchen Güter ıIn ochberg über viele
Jahrzehnte hinweg In Händen behielten

Anmerkungen
Zur Hochburg m 17. Jahrhundert siene Heinrich aurer, Emmendingen VOor und nach

seIiner rhebung ZUra2 Aufl Emmendingen 1912 (Reprint 1992) —905,139 Micha-
ela Schmölz-Häberlein, Emmendingen und das Fnde des Dreißigjährigen Krieges 1648,
In Emmendinger Chronik 1998, S Zu den EIsässer Mennoniten und Ihrer Ausweisung
FF vgl Hans Ulrich Pfister, DIe Auswanderung duS dem Knonauer Amıt 481750 Ihr
Ausmass, ihre Strukturen und ihre Bedingungen, Zürich 1987, 170—-184.

Hermann Guth, Amische Mennoniten In Deutschland Ihre Gemeinden, hre Höfe, ihre
Familien. 300 re Amische Teilung 93-1993, Selbstverlag, erb Auf!., Saarbrücken
1992 36

150 Jahre Landwirtschaftsschule ochberg, In Emmendinger Chronik 1996, SOWIle
die Internetseite www.fsl.em.bw.schule de.

Rudolf Muhs, »Das schone FErbDe der frommen Vater « Die eiltion der Dadischen Men-
nonIıten die deutsche Nationalversammlung Von 1848 Befreiung VOT) Fid und
Wehrpflicht, In Mennonitische Geschichtsblätter 42 1985 85-—102, Ita 85

Albrecht trobel, Agrarverfassung Im Übergang. tudien Z Agrargeschichte des ba
dischen Breisgaus Vo Beginn des 16 DIS Zzu Ausgang des 18 Jahrhunderts (Forschun-
gEenN ZUT Oberrheinischen Landesgeschichte 23), reiburg 1972, 2 vgl auch ebd.,,
747.
6 Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) Guth geht neben dem genealogischen In-
teresse VOT allem darum, die Tatigkeit und Verbreitung seiner Glaubensbrüder doku-
mentlieren. Besonders verdienstvoll IST seine Rekonstruktion von Familienbeziehungen,da die Täaufer keine eigenen TauUf-. Helrats: und Sterbebücher ührten.

Michaela Schmölz-Häberlein, Die Täaufer Im Daden-durlachischen Amt Hochberg en
vergessenes Kapitel südwestdeutscher Geschichte In » 5 eige zeige«. Jahrbuch des Land-
kreises Emmendingen für Kultur und Geschichte 2000) 67-84; dies / Mark Häber-
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lein, [DIie Ansiediung Von Täufern Oberrhein Im 18 Jahrhundert Fine religiOse Min-
derheit ım Spannungsfeld herrschaftlicher Ansprüche und wirtschaftlicher Interessen,
In Minderheiten Obrigkeit un Gesellscha In der Frühen Neuzeilt Integrations- und
Abgrenzungsprozesse Im süddeutschen Kaum, nhrsg. Von Mark Häberlein und artın
Zurn, ST Katharinen 2001, 3/7/-402; dies Eighteenth-Century Mennonites In the Mar-
gravate of en and Neighboring Territories, In Mennonite Quarterly KeVIEW 75/4
2001 4 /1-—-492; Ichaela Schmölz-Häberlein, Konfessionelle Konflikte in der Mark-
grafschaft ochberg In der frühen Neuzeit Konfliktregulierung und Kommunikation In
einem sudwestdeutschen Kleinterritorium, In Streitkultur(en). tudien Gewalt, KON-
li un Kommunikation In der lIändlichen Gesellschaft (16.—19. Jh.) hrsg VOor Magnus
Friksson und arbara Krug-Richter (Potsdamer tudien ZUrT Geschichte der Iandlichen Ge-
sellschaft 2) Köln 2003, 309-—334; dies Täaufer Juden und laändliche Gemein-
den m Dadischen Oberamt ochberg Im 18 Jahrhundert, In acC  arn, Gemeindegenos-
567[} und die anderen. Minderheiten und Sondergruppen In oberschwäbischen Landge-
meinden der frühen Neuzeit, hrsg. Von Sabine Ullmann und re Holenstein (Ober-
schwaben Geschichte und Kultur), übingen 2003 (im Druck)

Vgl dazu VOT allem die Arbeit VonNn trobel, Agrarverfassung (wie Anm 6)
Q  Y Vgl nierzu ausführlich Schmölz-Häberlein, Täufer Im Amt ochberg (wie Anm 7) und
Haberlein/ Schmölz-Häberlein, Eighteenth-Century Mennonites (wie Anm 7)

Guthn, Amische Mennoniten (wie Anm 2) 36
Geographisch statistisch, topographische Beschreibung VOorn dem Kurfürstenthum Ba-

den Erster Teil, enthält die badische Markgrafschaft, Karlsruhe 1804, 340
12 StadtA (Stadtarchiv) Emmendingen, 1D/242 In dem Steigerungsprotokoll IST von e1-
nern Güterstück die Rede, »WoOorunter die bisherige begräbnuß derer seithörigen jeder-
tauffer beständer begriffen IST, und worinnen die Todten-Cörper VOT ihrer Verwesung
verunruhiget werden sollen « Im Ratsprotokoll findet sich dazu eın ahnlicher Eintrag: »[ ]
woruntter die bifß$herige begräbnuß der Wiedertäufferischen seitheriger Deständer De:
griffen ISt, worin die Todtenbeiner ruhig hiß zur verwelßung liegen Dleiben sollen « StadtA
Emmendingen,7Ratsprotokoll 79417 fol 74V.
13 GLA (Generallandesarchiv) Karlsruhe, 61/6537, 1.3.1779

GLA Karlsruhe, 15/204, ericht des Hofrat Wild VO 4.2.1749
15 Geogra phisch statistische Beschreibung 1804 (wie Anm 11), 349

Karlsruhe, 15/233, Kirchenvisitation Denzlingen, Irinit 1755
GLA Karlsruhe, 15/233, Kirchenvisitation Denzlingen, 2.4.1756.

(Gemeindearchiv) Denzlingen, B—-247 (Frevelgerichtsprotokoll 1790), fol
1847—184V, 223V-—-224[.

Strobel, Agrarverfassung (wie Anm 5) 154
Clemens Zimmermann stellt allgemein fest, dafß landwirtschaftliche Neuerungen In

der Frühen Neuzeit yImmer MUT Dartie akzeptiert |wurden], wurden In der Rege!
Dlofß Einzelelemente des Agrarsystems verandert. Neues mu ach sozialen ertmals-
stäben Kompatibe!l seln, sich durchzusetzen, oder mufßten sich Gruppen finden,
die solche Wertmafßstäbe uminterpretierten oder mifßachteten « Neue rodukte, NnDau-
methnoden und >trategien der kessourcennutzung wurden haufig »auf den relativ Nre-
gulierten Teilen der Dorfflur« eingeführt, yd.h auf der Brache oder auf Landstücken, die
den gemeinschaftlichen nstitutionen entzogen WarTelr)l.« Clemens immermann, Bauer-
licher Traditionalismus und agrarischer Fortschritt n der frühen Neuzeit, In utsNerr-
schaft als sOzlales odell Vergleichende Betrachtungen ZUT Funktionsweise rühneu-



zeitlicher Agrargesellschaften, hrsg. Von Jan Peters (Historische Zeitschrift, Beihefte, NF
18) 219-238, hier 237

Guth, Amische Mennoniten wie Anm 2) 53, 55
Karlsruhe, 229/97074; Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) 36

Vgl dazu ausführlich Schmölz-Häberlein, Täufer Im Amt ochberg (wie Anm 7)
Schmölz-Häberlein/Häberlein, Eighteenth-Century Mennonites (wie Anm 7) Guth, Amı-
sche Mennoniten (wie An  3 2)

Albert Köbele, Ortssippenbuch SeXau | andkreis Emmendingen n en (Badische
Ortssippenbücher), Grafenhausen 19 /4 (nachfolgend: OSB SeXau), Nr. 1767, 2896, 2898

Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) SE
Im Stadtarchiv Emmendingen gibt Ine Familienrekonstitution der EmMMen-

dingen dus den 19306€eT Jahren, die auf der Auswertung der Kirchenbücher fußt und nach
dem Weltkrieg VOoT dem Stadtarchivar rns Hetzel erweitert wurde. Die aten WUT-
den VON/N mir überprü und mit den Kirchenbüchern, den Ortssippenbüchern der umlie-
genden emeinden und zahlreichen anderen Archivalien abgeglichen. Ferner wurden
die m Emmendinger Stadtarchiv aufbewahrten verzettelten Familienrekonstitutionen
dUuU>$ den rten des Emmendingen (Niederemmendingen, Wasser, Kolmarsreute,
Windenreute, Maleck) SOWIE du>$s Mundingen hnerangezogen. Der Beleg findet sich Im
StadtA Emmendingen, Genealogie Kolmarsreute.

Guth, Amische Mennoniten (wie An  3 2) 37.
StadtA Emmendingen, Genealogie Kolmarsreute. 0SEe Rupp wurde 1783 wahrschein-

lich auf der Hochburg geboren
Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) 36
OSB SeCXau (wie Anm 24) NT, 1700, 2898

Karlsruhe, 61/6537, 1.3.1779
StadtA Emmendingen, Genealogie Mundingen: »eln nier wonnna BEWESENET Wie-

dertäufer«.
Joseph Roth/Paul ernard unc IsToOIre des familles anabaptistes du Sundgau In

Annuailre de Ia ociete d’Histoire du Sundgau 1996, 59-—095, hier 39, Guth, Ami
sche Mennoniten wie Anm 2) 37 gibt als hefrau Barbara Wagner VO
Laberhof

Roth/Munch, Istolre des amıiılles (wie An  3 33),
35 Roth/Munch, IsTOIre des amılles (wie Anm 33) 89-90 Vgl auch Joseph Roth/Paul
ernard Unc eligion eTt agriculture: Contribution | histoire des Anabaptistes-Men-
nonIites Sundgau, In Annuaire de Ia ociete d Histoire du Sundgau 199 /, 213 250,
hier 250 Zur Beteiligung der Mennoniten der Dadischen Revolution vgl allgemein
Muhs, »Das schöne FrDe der frommen Vater« (wie Anm 4) 85102

Guth, Amische Mennoniten wıe Anm 2) 36
Geographisch statistisch, topographische Beschreibung (wie Anm 11) 342 1787 ol

Tennenbach seIine gesamten Schaffneigüter Mennoniten verpachtet haben Vgl Stro-
bel, Agrarverfassung Im Übergang (wie Anm 3) Ta

Karlsruhe 106/86 Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) 38 eiß MUur den
Vornamen der Frau ES Ist NIE Klar, ob sich Ine Tochter VOT! Müller oder Zimmer-
mannn handelt

OSB SECXau (wie Anm 24), Nr 2N3, 3236, 3239 3242 Die Tochter Veronika heiratete
1840 auf der Hochburg den Mennoniten Jakob talter daQus Dietrichingen Im Zweibrücki-
schen. OSB EXauU, Nr 2N3 Guth, Amische Mennoniten wie Anm 2) 38



Maurer, Emmendingen (wie An  3 1) 137
StadtA Emmendingen, Genealogie Mundingen.
StadtA Emmendingen, Genealogie Mundingen. Zeugen Benedikt Onig, Meler

auf dem Steckenhof, und Onig, auer daselbst Beiım TOod eIiner welteren Toch-
ter 812 trat neben Benedikt Onig auch der eler auf der OC  urg, Michael Zimmer-
Mann\n, als euge auf.

Geographisch STatISTISC topographische Beschreibung (wie Anm 11), 3278.
Hof- und Staatshan  uch 1834. 726
DIE Zuordnung erfolgte nach den In den Kirchenvisitationsprotokollen gebrauchten

gemeindlichen Einteilungen, die nicht iImmer mIt der Gemeinde 16 Verwaltungseinheit
identisch Zum Stab Emmendingen gehörten die Amtsstadt Emmendingen, die
Dörfer Wasser, Kolmarsreute, aleck und Windenreute SOWIe das genannte eiher-
schlofß, auf dem bis 1764 Tauftfer ebten lJese er gehörten ZURF Kirchengemeinde Em-
mendingen und sogenannte Filialorte Mundingen und das eute MmMmMEeNdIN-
gEN eingemeindete Niederemmendingen bilden Iine eigene Kirchengemeinde. Sıe sind
eswegen ler gemeinsam erfaßt, eil sich In den Kirchenvisitationsprotokollen die An-
gaben den Tauferfamilien nicht sauber trennen lassen. Im Mundinger annn etfanden
sich die ZU Kloster Tennenbach gehörenden Hofgüter Wöpplinsberg und aberno 7U
SECXau gehörte auch das Meiereigut auf der OC  urg. Vgl uch Schmölz-Häberlein, T: Al
er, Juden (wie Anm 7)

Lands-Ordnung Der Fürstenthummer und Landen Der Marggraffschafften en
und achberg In Neun eil verfaßet, Durlach KS; 141145 Die Landesordnung Vorn

1/15 WarTrT eın unveranderter EeUdruC der 622 ausgearbeiteten, aber erst 1654 publizier-
ten Landesordnung; vgl re Holenstein, DIie ‚Ordnung und die ‚Mißbräuche’ ‚Gute
Policey' als Institution und reignis, In Institution und reignis. Über historische Prakti
ken un Vorstellungen gesellschaftlicher Ordnung, hrsg VOT! eiınnar. ankner und
ernnar: Jussen (Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft), Goöttingen 1998,
E EZzFE nier 260

GLA Karlsruhe, 74/6851, 229/39114. Vgl Karlsruhe, 229/39113, 229/66573,
229/110192; Schmölz-Häberlein Häberlein, Ansiedlung (wie An  3 7) 387f. Zu den Re-
Kognitionsgebühren In der alz vgl ran Konersmann, Duldung, Privilegierung, Assi-
milation und Säakularisation: Mennonitische Glaubensgemeinschaften In der alz, In
Rheinhessen und nördlichen Oberrhein (1664-1802), n Häberlein/ Züurn (Hg.) Min-
derheiten (wie Anm.7), 339-37/5

GLA Karlsruhe, 229/105890, 229/110201), 4, 9, 15 Vgl dazu Hans Schadek, Tiengen.
Fine Tuniberg-Gemeinde Im ande! der Jahrhunderte, Freiburg-Tiengen 1988, 1nf.; ETr-
wın Hochstättler, {a fer ach ihrer Flucht du>$ der chweiz Sorgen eines Vaters, In SOUu
vVenance Anabaptiste/Mennonitisches Gedächtnis. ulleimn Annuel de ’ Association
francaise d’Histoire Anabaptiste-Mennonite 1991) 63-—065; Guth, Amische Menno-
nıten (wie An  3 Schmölz-Häberlein/Häberlein, Ansiedliung (wie An  3 7) 392 401T.

Strobel, Agrarverfassung (wie An  3 6), O 154155
GLA Karlsruhe, 15/204, Pachtvertrag, 721749
GLA Karlsruhe, 229/97074. Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) 36

52 Karlsru ne, 229/97074. Vaolz chrieb dazu »wWworauf sie Banz bestürzt geantwortet,
daß dieses Wann SsIEe ehrliche Leuthe Dbleiben sollten, In allem Betracht unmöglich SCyYC.«
53 GLA Karlsruhe, 15/204, Nr

Karilsruhe, 115/204.



Karlsruhe, 115/204.
GLA Karlsruhe, 229/97074. Bericht des Burgvogts Volz den Markgrafen Vo

15.3.1781; vgl Schmölz-Häberlein/ Häberlein, Ansiedlung (wie An  3 7) 392-402.
StadtA reiburg, Nr 292, Hochberger Cameralgut-Stammschlofß 1784 Vgl Meın-

rad Schaab, Gemarkung des Schlofßes Hachberg VOT! Friedrich enjamin euffert, 1784,
eiwort ZUTr arte , In Historischer las VOT Baden-Württemberg. Erläuterungen
Lieferung, Stuttgart 1977. DIe Beschreibung Schaabs bezieht sich auf GLA Karlsruhe,
/10911, Renovation über das herrschaftliche Kammerguth Hochburg 1782(-84). Be|
der Freiburger Akte andelt sich Ine zeitgenössische Kopie du>s der FEmmendin-
ger Kanzlei

Strobel, Agrarverfassung (wie Anm 5) 154155
Wilhelm Ludwig Willius, Beschreibung der natürlichen Beschaffenheit In der Marg-

gravschaft Hochberg, Nürnberg 1783,
Z7u den Ertragszahlen vgl Willius, Hochberg (wie Anm c9),
Vgl dazu ausführlich Ralner Beck, Unterfinning. Ländliche Welt Vor Anbruch der MOoO:

derne, München 1993, 1zIff.
Willius, OC  erg (wie An  3 c9)

63 Karlsruhe, 15/204, ericht des Hofrats Wild Vo 4.2.1149
Vgl hierzu au agrarhistorischem Blickwinkel Beck, Unterfinning (wie Anm 61)

168—171.
Karlsruhe, 229/97074; Guth, Amische Mennoniten (wie An  3 2) 36

Leider gibt Willius eıne Hinwelse ZUT Dauer der Gespannarbeiten pro Juchert. Auch
sonst finden sich keine Angaben, die Ine Berechnung des Umfangs der Gespannleistun-
gen ermöglichen. Kalner Beck hat Jese für das bayerische Dorf Unterfinning exempla-
NISC herausgearbeitet: Beck, Unterfinning (wie An  3 61), 686f.

Willius, Hochberg (wie Anm 59) 57
115/204.

StadtA Emmendingen, (/IX Stadtrechnungen 173417
GLA Karlsruhe, 07/340 Vgl detailliert diesem Fall Schmölz-Häberlein/ Häberlein,

Ansiedlung wie Anm 7) 377-384.
GLA Karlsruhe, 229/36745. Vgl dazu ausführlicher Schmölz-Häberlein/Häberlein, An

siedlung (wie An  z 7) 398f.
G 115/204.
StadtA Emmendingen, V/2, Fasz 65, Leinenweber (1686—-1732), fol 73V.
StadtA Emmendingen, VE Fasz 65, Leinenweber (1685—-1732), fol 83V, 856vV-8O6T.
StadtA Emmendingen, V/2, FAaSZ 65 Leinenweber (1686—-1732), fol 91r—=Q 27

Karlsruhe, 115/204.
StadtA Emmendingen, V/2, Fasz 69, Leinenweber (1755—1832), 28.5.1765.
StadtA Emmendingen, W2. Fasz 69, Leinenweber (1755—1832), 20.5.1766. Vgl dazu

Schmölz-Häberlein, Täaufer 1177 Amt Hochberg (wie An  3 7) sOowle ZUr Weberzunft Micha
ela Schmölz-HMäberlein, DIE Hochberger er MM 18 Jahrhundert Strukturen und Fnt
wicklungel regional| organisierten Textilgewerbes arTı Oberrhein, In Gewerbliche Pro
duktion und Arbeitsorganisation ın vorindustriellen Gesellschaften, hrsg Vorn Mark SEI
berlein Uund Christof Jeggle (Irseer Schriften), Onstanz (erscheint voraussichtlich 2004)

GLA Karlsruhe, 229/97074; Guth, Amische Mennoniten (wie Anm 2) 36
Evangelisches Gemeindearchiv Emmendingen, Totenbücher, Sterbeeintrag VOorm

6.6.1740; StadtA Emmendingen, Genealogie Emmendingen, Gundelfinger sOll 1722 In SEE



feld m Amıt Badenweiler geboren serın
StadtA Emmendingen, Genealogie Windenreute
GLA Karlsruhe, 15/232, Kirchenvisitation SeXau,

83 StadtA Emmendingen, Genealogie Maleck, Taufeintrag Johann Michael Strohm (geb
1.9.1790 gest. 19:3.1792}

StadtA Emmendingen, Genealogie Mundingen,
85 GLA Karlsruhe, 107/340.

StadtA Emmendingen, E SA Gerichtsprotokoll Niederemmendingen 1 i A
3.6.1745

StadtA Emmendingen, 1b/823
StadtA Emmendingen, 1b/869
StadtA Emmendingen, b/1201
GLA Karlsrunhe, 15/241, Kirchenvisitation Emmendingen, 4.5.1764; 15/242
StadtA Emmendingen, 1D/1535. Zr Person Zimmermanns siene Michaela chmoölz-

Häberlein, Johann Wilhelm Zimmermann (1700-—1788), Bürgermeister VOor] Fmmendin
gen Handlungsspielräume und Sozialbeziehungen In einer südwestdeutschen lein-
sta In Biographieforschung und Stadtgeschichte. emgo In der Spätphase der Hexen-
verfolgung, nrsg. VOorn Gisela Wilbertz und Jürgen Scheffler (Studien ZUT Regionalge-
SCHNICATE 13), Bielefeld 2000,

StadtA Emmendingen, (Ratsprotokoll 1736—1744), 10.1.1/741, fol 120V-—-123V;
Schmölz-Häberlein, Taufer IM Amt Hochberg (wie An  3 7) 7Q Michaela Schmölz-Hä-
berlein, wischen Integration und Ausgrenzung: en In der oberrheinischen Kleinstadt
Emmendingen 0—-1800 In Landjudentum Im deutschen Südwesten während der
frühen Neuzeit, hrsg von Rolf Kießling und Sabine Ullmann (Colloquia Augustana Bd.10)
Berlin 1999, 363-397, nier 3777 er der Jude tammte, IST In der Quelle nicht VeTl-
mer alı eler Levi Ist aber Fnde des 18 Jahrhunderts In der Sulzburg nachgewie-
5671 GLA Karlsruhe, 15/198, Nr 350

Gemeindearchiv Denzlingen, B—332/1 (Gemeinderechnung 1782/83); 1-B 341/1 (Ge:
meinderechnung 1793)
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